
Aphorismen 24  ber Predigt und rediger.
Von Prälat Dr. Franz Hettinger, Univerſitätsprofeſſor in ürzburg.

Die Liturgie der e. Zweite Hälfte.)
Die dritte und nothwendigſte Art, die Predigt mit der atholichen Liturgie Hi Zuſammenhang zu bringen, beſteht darin, daß wir

ſie geradezu zum Gegenſtand unſerer Darſtellung wählen.Wer die Literatur der Aufklärungsperiode ennt, der weiß, wie geradedies einen, ui immer ungerechtfertigten Vorwurf und Grund
Neuerungen auf dem Gebiete des Cultus bot, daß das Volk von
all dieſem Formenweſen, dazu In einer ihm ganz remden und
unverſtändlichen Sprache „keinen religiös⸗ſittlichen Gewinn habenkönne“. ch greife von vielen Einen heraus H„n unſererKirche iſt dieſes meiſten 3u bedauern“, ſagt M Fingerlos?),„daß die Bedeutungen der großen Anzahl unſerer Symbole dem
Volke nd ſe den Prieſtern unhekannt ſind, und daß ſie dieſesUmſtandes wegen aufgehört haben, für das olk ehrrei ſeinWill man ſich von der Unbekanntſchaft der Prieſter und Laien mit
den Bedeutungen der Symbole überzeugen, ſo erſchafft man ſichdieſe Ueberzeugung ſehr leicht. Man rage 3u dieſem Ende manchePrieſter, was ihre Kirchenkleidungen, ihre Pluvialien, ihreCaſuln, Stolen, ihre Manipeln, ihre vielen Bekreuzungen des Kelchesund der Hoſtie bei der Meſſe, die Segnungen des Volkes mit der
Hand 3u bedeuten haben?. Man laſſe ſich den Zweck der ver⸗
ſchiedenen Theile der Meſſe und ihren Urſprung, den Zweck der
verſchiedenen Handlungen bei der Austheilung der Sacramente,

Vgl Heft 1883, 749; Heft 1884, 8; Heft 265;Heft, 5113 755; Heft 1885, 251 Heft, 4813Heft, 7213 Heft 1886 ( 2 Heft, O 259; heft, 751Heft  6 Heft, ( — Ver
70. Uch einer Paſtorallehre. 1805
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des Salbens nit Oel bei der Taufe, der Firmung, der Prieſter

—

4
weihe, den wee der Ceremonien u der arwoche an

geben, und die meiſten werden bei dieſer Angabe ſtocken bder In
ihren Aeußerungen ſehr verſchieden ern Ie * aber mit den
Einſichten der rieſter in die Bedeutungen, Zwecke nd den Urſprung
der Symbole ärmlich aus, ſo muß * amit bei dem noch
ärmlicher und mißlicher ausſehen Es betrachtet die ateini—
ſchen Gebete als lateiniſche Gebete, von denen CS ni und wieder
Nni verſteht; eS 90 die hl Meſſe für ein Ganzes, das aus ihm
unverſtändlichen orten, Bekreuzungen, Wendungen U beſteht,
von dem kaum zu denken weiß, als daß ſich dieſes auf
den Tod Chriſti beziehe Selbſt von den Gebeten, die QAm

öfteſten zu verrichten hat, von dem Roſenkranze, von dem Gebete
des errn, von dem engliſchen ruße weiß nur der kleinſte Theil
des Volkes eine Erklärung 3u geben und die meiſten Mitglieder
wiſſen auch bei dieſem nichts als Worte oOhne Gedanken herzu
agen

Man braucht weder ſo ſchwarz 3u malen, noch auch die olge
rungen ziehen, wie Fingerlos, daß „viele dieſer Ceremonien gan  6  2
auszumerzen und der Vergeſſenheit übergeben ſeien“ ), daß darum
manche Regierungen die beſten Abſichten aben, ſie auf die
Vereinfachung des In Nebendingen beſtehenden Kirchenweſens drin⸗
gen 1 daß „wir ſe ausdrucksvolle kirchliche Anſtalten wün
chen müſſen und den vernünftigen mündlichen Belehrungen den
Vorzug geben“, aber geſtehen müſſen wir: ſo ganz Unrecht hatte
der Mann doch nich Wir Prieſter empfinden 10 ſo dringend das
Bedürfniß, von Zeit 3u Zeit un im Geiſte 3u E  7. von dem
unſer geſammtes äußeres Thun Werth, Würde, Weihe, Salbung
empfängt; auch da Höchſte und Heiligſte ird durch die tägliche
Er  einung ˙ leicht gewöhnlich, quotidiana vilescunt.?) Wie viel
leichter vergißt nich darum das blk Sinn und Bedeutung
der kirchlichen Cultacte, daß eS Aeußeren und mehr
und mehr das ſo belehrende, tröſtende, erhebende Verſtändniß der

9 28. — IS0O M. De Quadrages. Serm Dum
Carnis tragilitate austerior Observantio relaxatur, dumque Der Varias actiones
Vitae hujus SOllieitudo distenditur, Est de mundano pulvere tiam
religiosa Corda Sordescere.
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ſelben verliert? ſt 10 doch um kirchlichen Cultnts Aeußere nunr
Hinweis, Ausdruck, Träger der Idee und Gnade; „der ＋der lebendig ma das Fleiſch iſt ni nütze“.

E iſt ein weites Evangelium, ichtbar und lebendig u den
erſonen, Orten, Zeiten, Handlungen, welches die den

Gläubigen vor Augen ſtellt; ähnlich den Bildern In der Biblia
Pauperum im Mittelalter ſtehen un den Handlungen, Weihungen,
Gebeten, Uebungen der Liturgie alle Lehren des Chriſtenthums, alle
Geheimniſſe unſeres Glaubens, die mächtigſten Geſetze des chriſtlichen
08, vor uns da, klingen Aus Gebet und Geſang wieder, ſchei
nen plaſtiſch In den heiligen Gewändern, Gebräuchen, Bauten, rten,
Zeiten, bis 3u der einbar unbedeutendſten Bewegung des Prieſters
beim er un der Kniebeugung, Händefaltung, Segenſpendung.Und alle Begehrungen nd Bedürfniſſe der chriſtlichen eele, alle
Bedrängniſſe unſeres Herzens, alle unſeres Geiſtes, alle
Empfindungen heiliger ſiebe, alle Seufzer der Zerknirſchung und
Reue Uden ihren rechten, würdigen, vollſtändigen, kirchlich geweih
ten Ausdruck m unſerer Liturgie. Es iſt der Hauch Ottes, der
Qaus ihr weht, das Werk des Geiſtes, der die Kirche In ihrem
Aufbaue geleitet hat, * ind die großen Gedanken der großen Beter,
die m ihr uns aufbewahrt ſind, die einſt in den Katakomben He⸗
ſungen wurden, die un den hehren Hallen der altchriſtlichen Baſi
liken erklangen, von denen geſtärkt und ermuthigt die Märtyrer II
den Tod gegangen ind Welcher Prieſter 0 nicht dieſe Erfahrung
gemacht? Man mag auch das Beſte leſen, as die Zeit aufdem Gebiete der Gebets— und ascetiſchen Literatur hervorgebracht
hat wie verſchwindet CS gegenüber dem Geiſte, der Salbung,der Einfachheit bei aller Tiefe, der Kindlichkeit bei aller Großheit,
ſe der formellen Schönheit der kirchlichen Gehete gegenüber, die
man claſſiſch mu  L, wollte man dieſes für andere Gebiete
gebrauchte Wort auf ſie anwenden. V habe einen ſſ der
proteſtantiſchen Theologie In Deutſchland ekannt, der Iu ſeinen Vor  7
leſungen mehr als einmal auf den herrlichen V  nhalt des Missale
Romanum hingewieſen und dabei Tklärt hat, EL begreife C5 voll
kommen, daß ES für den katholiſchen Prieſter eine große Entbehrungſein müſſe an einem Tage die eſſe nich feiern könne.
Der bekannte Pfarrer Löhe In Neuendettelsau (Mittelfranken), der
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Stifter der Diakoniſſen uin Bayern, wußte darum nichts Eſſere
thun, als aus dem Missale und Breviarium Romanum die

Materialien zu entnehmen für die Gebete, die In den Häuſern der
ſelben IM Gebrauche ſind Wer hat eS nicht ſchon erfahren, wenn

auf Reiſen, mitten im Gewühle großer Städte, fremde
QAute ſein Ohr ſchlagen und ſich rech vereinſamt Ole
bh PS ihm ward, EL dann ſein Brevier aufſchlug! Da iſt
ES uns, als träten wir ein In eine ſtille, heilige Kapelle Die
Stimmen der Welt verhallen, der Lärm des age chweigt, heilige
Ruhe zie ein In unſere eele, und die längſt bekannten, großen,
erhebenden, immer auf's Neue anregenden, tröſtenden, erhabenen
Gebete der Kirche ſchaffen n un und uns eine höhere Heimath,
Ern Heiligthum, aus dem biu dann gelabt, geſammelt und CU 9e
ſtärkt wieder In die Welt zurückkehren. ud gerade das, was den
Männern der Aufklärungsperiode Anſtoß bot, gereicht N erſt recht

Troſte. Die Antiphonen, Reſponſorien, erſikeln, agte man,
eten ohne Sinn, da 10 der rieſter ſie für ſich, nicht mit Anderen
bete G das iſt eben der 1 den tr jedesmal beim Brevier⸗—
gebet empfangen, namentlich, wir einſam und vereinzelt auf
dem ande und Im Gebirge leben, daß wir doch ni einſam und
vereinzelt ſind, daß Dtr ſtehen In Gemeinſchaft mit der
Kirche, Im Choral, dem alle nge und en  en, die himmliſche
und iſche 1  e angehören, daß wir mit ihnen unſere Stimme
vereinend rufen Venite adoremus!

elche Bedeutung ewinnt da nicht der Pſalmengeſang. Jene
Zeiten Iu vorbei, da der Würzburger rofeſſor der Theologie, der
geiſtliche ath Dir ranz Oberthür!) ſagen konnte, eS ſei der Pſalt
ein Buch, nuur für das rohe Udenvolk beſtimmt, das wenig oder
gar nichts enthalte, was für den chriſtlichen Dienſt ſich chicken
könnte. Jahrtauſende aben ſie ebetet, aben in ihnen alle Kraft
—  hres Glaubens, alle U ihrer iebe, alle Sehnſucht ihrer Seele
ausgeſprochen; Kirchenväter Aus den erſten Jahrhunderten, wie Kunſt
kritiker der neueren ite) haben ihre Erhabenheit, ihre Tiefe, ihre

Ueber die Beſtimmung der Domkapite 1826 eißt 68 „Die
wenigſten (Pſalmen paſſen auf Unſere Zeiten und auf die Geſinnungen,
und
die ein Chriſt haben kann und haben darf“ Fenelon, Herder, olberg
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Fruchtbarkeit, ihre immer Schönheit geprieſen und jeder Prieſter,
in dem. der Sinn für das Hohe, Heilige und Erhabene nicht völlig
erloſchen iſt, wird mit jedem Tage Gedanken, eue Anmuthun⸗
gen In ihnen entdecken, von Jahr 3u Vũ  Q.  ahr ſie mehr lieben, und Im
Alter allermeiſten. , das iſt der 10 den ſie uns gewähren,
daß wir und QWi den vielen Antiphonen, Reſponſorien und Ver⸗
ſikeln, die aus den Pſalmen ſind, wie mit einer Stimme
3u ott rufen mit den Millionen und Millionen, die einſt ſie 9E
ſungen, da ſie hinaufwallten die Stufen ZUum Tempel nach Jeruſa⸗
lem, da ſie weinend aßen an den Flüßen Babels, mit den Chriſten⸗
gemeinden über den noch blutenden Leichen der artyrer, mit den
Einſiedlern mM der Wüſte, mit Ce

ſus *i ſelbſt, der Pſalmen
gebetet, ehe ſeinen Leidensweg angetreten

So möge den fort und fort der Prediger einführen eine Ge
meinde un die eiligen Tiefen der Liturgie. V  ch las einmal von
einem Prieſter mn Frankreich, der N einem der dortigen Dome be
pfründet und Custos 8Summi templi war; bis In ſein Alter,
ein halbes Jahrhundert lang, brachte Tag für Tag Im Dome

kein Stein un demſelben blieh ihm unbekannt, und das war
nun ſeine größte Luſt, den Beſuchern Alles zu zeigen, ſie auf Alles,
auch das ſcheinbar Geringſte, aufmerkſam machen 3u können. In
einem viel höheren Sinne ſind wir Prieſter Hüter de
Geiſtestempels, den die Kirche un threr Liturgie dem errn e⸗
au hat

Vor Illem Oll und muß daher die Meſſe Gegenſtand der
homiletiſchen Darſtellung ſein. Denn hier werden die größten Ge
heimniſſe des Glaubens gefeiert, tritt das geſammte Leben und
Leiden des errn jeden Tag von Neuem vor un hin, ſchauen wir
Bethlehem und Golgotha, heilen wir nit ihm Charfreitagstrauer und
Oſterjubel. Hier iſt das Herz CTL Religion, hier der Mittelpunkt

26, Gerade auch die Ueberſetzung der Itala, un der

und 8 ieg darum auf ihr einne eihe, die uns wohl begreifen läßt, warum
wir die Pſalmen beſitzen, reicht bis un die Anfänge des Chriſtenthums hinauf,

Damaſus ſie beibehalten wollte, als Hieronymus die übrigen Theile des
alten Teſtamentes neu erſetzte Thalhofer hat auch den prachlich ent.
ger Geübten durch ſeine Ueberſetzung und Erklärung gerade die Iun der Liturgie
Nii häufigſten verwendeten Pſalmen zugängig gemacht, wofür wir ihm 3u rechtgroßem Danke verpflichtet ind (Erklärung der Pſalmen mit beſonderer Rück
icht auf deren liturgiſchen Gebrauch. Regensburg, 1857.
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alles Cultus, hier der Oſtbare Edelſtein, den alle übrigen liturgi—
ſchen Formen wie deſſen goldene Einfaſſung umgeben, von wo ſie
ausgehen, Ohin ſie immer zurückkehren, von wo ſie ahrheit, Kraft,
Leben, ethe empfangen. ud Alle Herrlichkeit des ſichtbaren Tempels,
aller Glanz von Gold und Gemälden, alle Klänge heiliger Hymnen,
Iles das iſt da um dieſes fers willen. Hier iſt der
Springbrunnen, wo die Gnaden ausſtrömen über die Kirche
hin und ber alle Herzen der Gläubigen, hier entzündet ſich immer
von Neuem die Liebe, die Im Ch Chriſti ihr Vorbild, ihr
Motiv, ihre energiſche Kraft, zur Hingabe Unſerer ſelbſt empfängt;
hier wird das rod der Stärke gebrochen, wird der Wein der Jung
fräulichkeit und Unbefleckter Seelenreinheit geſpendet, iſt Chriſti
Hand egnend immer ausgeſtreckt, vernehmen wir, den Kindern der
Welt unhörbar und doch laut, ſein lehrendes, mahnendes, tröſten

2
des Wort Durch das ehopfer wandelt immer au Neue
Unter Uns, wie ehedem von ſeinen Jüngern begleitet auf den Fluren
von Galiläa, bleibt bei uns, wenn der Tag ſich neigt, wenn CS
Abend wird und die Schatten des Dde ber uns alleny

Eine Bemerkung dürfte für das Geſagte noch beſonders zweck
ienlich ſein Die Liturgie der 1*  E weil Ausdruck der größten,
mächtigſten, erhabenſten 65  deen iſt eben darum Pbeſie Iim eigentlich⸗
ſten Sinne; ein Gedicht des Geiſtes durch den un der
Darum hat ſie auch den Geſang neu geboren, wie 10 alle Poeſie
urſprünglich Im Geſange ſich offenbarte und thren Ausdruck fand,
der Dichter nothwendig enn Sänger war. Die neuere Zeit nun hat
ſich dem kirchlichen Geſange in ſeiner Reinheit wieder mit Liebe
zugewendet, vor Allem dem gregorianiſchen; ſein Vorzug vor dem
po  honen liegt beſonders darin, wie die kirchlichen Beſtimmungen
agen, daß der Inhalt des Geſungenen klar, eſtimmt, deutlich dabei
erſcheint'). Nun, wenn das der Wille der Kirche iſt, dann folgt
die Forderung von elbſt, daß das olk nicht bloß den materiellen
Laut der orte, ondern auch deren Sinn er  E  5 ohne Dieſes
würde der E  6 Geſang ihm 10 kaum zur Erbauung dienen. Eben

Vgl. Meine ologie II A  H Benedict. XIV. Eneyel.
19. Febr. 1749
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darum iſt ES aber auch Pflicht de Seelſorgers, dasſelbe In das
Verſtändniß der weſentlichen Theile der kirchlichen Liturgie, nament
lich deſſen, was in den Sonn— und Feſttagen regelmäßig bei der

Meſſe geſungen wird, das Requiem U einzuführen.
Hieraus ergibt ſich aber ein anderer, Ii hoch genug 3u

ſchätzender Gewinn. Wie ganz anders werden die Mahnungen des
Predigers dem Zuhörer zu rzen gehen, ſie ſchließt
und begründet mit den Worten, die ſie ſoeben in feierlichem Ge
ange vernahmen! Die ganze Kirche ſpricht da für ihn und bekräftigt
eine ede Wenn ich von der Nothwendigkeit, dem Glücke des
rieden Mn ott zu prechen habe, wenn ich dann die Worte
der Kirche mich anſchließe wird auch mein ſchwaches Wort von ihr
eine höhere Würde, Weihe, Macht empfangen. Was ſucht, was will,
was begehrt der enſ equiem! Uhe, Friede, U
Requiem das iſt der Ruf aller Creaturen, der vernünftigen und
ſelbſt der unvernünftigen bis erd Steine, Uie Auguſtinus
ſagt,‚ den die Schwerkraft zur Erde zie Doch ( Idiſche Glück
iſt Ni vollkommen; und wäre CS auch dieſes, ſo ſchne geht C8
vorüber. Requiem aeternam, da ſuchen wir, das ewige Glück,
ewigen Frieden wünſchen u un und den hingeſchiedenen Seelen.
ud dieſen gibt Gott, ott allein arum rufen wir: Requiem
aeternam dona 818 Domine! Nun verſte die Gemeinde erſt recht
die Bedeutung dieſes erhabenen Trauergeſanges, und ſo oft ſie dieſe
Worte hört, erinnert ſie ſich der Predigt von der Vergänglichkeit

rdiſchen Glückes, von dem Frieden der Ewigkeit. In gleicher
Weiſe bietet das Agnus Dei EC., das Sanétus G1G. bieten die ein⸗
zelnen Theile des herrlichen Hymnus Gloria 1 exCelsis Deo E.
das redo reiche Schätze; die Entwicklungen de Predigers werden
um nachdrücklicher und fruchtbarer werden, 16 mehr dieſe Orte
bekannt ſind, 16 V  er ſie u der heiligen eler wiederkehren.
eine von Gedanken bietet nicht das „Benedicat VOS Omni—
potens Deus“ 616. das der rieſter, während mit dem Zeichen
des Kreuzes die Gemeinde ſegnet, Schluſſe der pricht!
ſt doch das bene dicere, der Segenswunſch des allmächtigen Gottes,
geſprochen in der IA des Kreuzes, ein bene facere, ein
wirkſames, ſchöpferiſche Wort, eine That, durch E  6 wir aller
Segnungen ſeines Erlöſungstodes theilhaftig werden!
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Fürwahr, die Meßliturgie iſt voll erhabener Myſterien,
daß, hätten tr auch unſer ganzes Lehen ang threr Betrachtung
gewidmet, wie der Bergknappe In reichem Schacht, wir doch immer
nelleé Ausbeute gewinnen. In der Gegenwart EeS Hand
büchern nicht, die in mehr oder weniger eingehender Weiſe, bald
das hiſtoriſche, bald das myſtiſche Moment mehr betonend, in 9e
ehrter oder volksthümlicher Sprache die Meßliturgie erklären.

Nach ihr folgen Wichtigkeit die Gebräuche bei der Ausſpen
dung der Sacramente; 1e häufiger, richtiger, eindringender
ſie dem Gläubigen erklärt werden, 4 beſſer ird dieſer für ihren
mpfang vorbereitet, 4 reicher werden die Gnaden ſein, die ihm
aus ihrem mypfange fließen

Die Gebräuche der Kirche bei der a u önnen wir
darum nicht oft und eingehend genug dem erklären. Der
Täufling, an dem Eingange der 1  L, empfängt einen „Nneuen
Namen“; nicht wie die ihn nannte, ſoll von un an heißen,
ondern te die Kirche ihn ruft, mit dem EL eingeſchrieben iſt m

Gottes. Der neue Name ſinnbildet ſeine Wiedergeburt, ſein
neues Lehen Wir entlehnen ihn einem Heiligen, der eben dadurch
der Schutzheilige des Täuflings wird Vorbild in en ſeinen
Tugenden, Fürbitten und Patron un C Noth und Fährlichkei
Wie viele Gedanken laſſen ich nl hieraus gewinnen! ud
die rage „Quid Petis ab Hcelesia Dei ?“ Und die Antwort:
„Fidem“. rage 57  1des., quie tibi Praesta  —0 V  Intwort „Vitam
aeternam.“ Das iſt da Ziel, das höchſte des Menſchen, ihm

der Glaube. Aber ui eln todter Glaube, ondern ein Glaube,
der Urch die lebe wirkt Daher (Sbald die Mahnung: „Si VIS
20 Vitam ingredi. mandata“. Alle Gebote des Geſetzes aber
ind zuſammengefaßt un dem Einen großen Gebote der Gottes⸗ und
Nächſtenliebe. „Diliges Dominum Deum tuum tOto COrde buo.

10t anima tud, et tota mente tua, et. Droximum tuum
sSicut teipsum.“

Nun folgen die Exorcismen; ſie gehen Mn die Anfänge des
Chriſtenthums zurück; etzen doch on die Qteu ieſelben als
tralte und llen bekannte Uebung oraus.“ Die Welt liegt Im

Augustin mn Julian. II 1d Die Insufflationes bei den Exorcismen)tu COonlmeéemorare timuisti, tanquam IPSe de 1010 Orbe CXSUfflandus E88ES, 81
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Argen, der Menſch iſt durch die Sünde iInter die Botmäßigkeit des
Satans gefallen,) dieſes Grunddogma ommt hier zur Darſtellung.
Der enſch In der Erbſünde iſt durch dieſe „verwundet In ſeinen
natürlichen Vermögen“ darum 1e. der Prieſter Ur die Be⸗
rührung der Augen, der ren, des Mundes, wie ehedem II
die leiblich Kranken, die kranke Seele, die In dieſen Sinnen ſich
bethätigt. Wie Petrus den Lahmen der Hand faßte, ſo II von
der Stola des Prieſters berührt, der Täufling nun ein m das Haus
Gottes, die 1 Am Taufbrunnen angelangt, entſagt der Täuf
ling dem Satan, allen ſeinen Werken, und „Ommnibus pompis ejus“.
Was iſt das? Pompae hießen bei den Römern die feierlichen Umzüge
währen der Circus⸗Spiele, bei welchen die Bilder der Götter mitge⸗
tragen und auf koſtbaren Wagen gefahren wurden. So dieſe
Spiele nicht bloß ein Gegenſtand grauſamer Luſt, ſondern auch ern
Bekenntniß des Heidenthums und darum den Chriſten ver.
boten; dieſe Frage der Abrenuntio, 4 dem Täufling jetzt noch
geſtellt wird, beweist darum die Continuität unſeres etzigen Tauf
ritus mit jenem der älteſten Kirche.“)

Nach dem Bekenntniß des Glaubens und dem Ausdrucke des
Verlangens nach der Taufe nde dieſe 0  5 da geht immer auf's
Neue In Erfüllung das Wort des Propheten F  ch will Aus
gießen über euch reines Waſſer und ihr werdet gereinigt werden

aller Euerer Miſſethat.“ Nach ihr geſchie die Salbung des

huie insufflationi, princeps mundi parvulis Ejicitur foras, C(COontradicere
voluisses. Cond. Prident. Sess. Can Hominem CUIII morte
(incurrisse) captivitatem Sab Ejus potestate, qui mortis deinde gahnuit
impérium, diaboli. Vulnneratus IN naturalibus. Axiom der Theologen. Pertullian De Spectaé. Cum aquam ingressi christianamfidem 1 legis 8U verba profitemur (das Glaubensbekenntniß) renundciasse
1108 diabolo t DOompae 6t angelis Ejus Contestamur. Guid Erit A0
praecipuum, 1 —4u0 diabolus Et 61 angeli Ejus Censeantur, U.
idololatria Igitur 81 idololatria Universam spectaculorum Dab.  I  M(Zubereitung) Constare Constitérit. indubitate praejudicatum Crit tlam 0 SD  —
tacula pertinere renuntiationisnostrae testimonium IN lavaCero. 6.7
Circensium paulo pompatior suggestus, quibus Proprie 306 „pompa“,
praécedit, quorum Sit V semeétipsa probans de Simulacrorum Serie, de Iima-
gunum agmine, de curribus, de thensis, de armamaxis, de sedibus.
Qualiscumque DOmpa Circi, 81 bauca Simulacra Circumterat, IN —NNn0 1d0lo-
atria est; tsi UIaIII thensam trahat, Jovis tamen plaustrum Sü; quaevis
idololatria SOrdide ins tructa vel modiee 1ocuples splendida 681 8U Criminis
S8ui. Bei Salvian (De gubernatione 61 121) ird 0 des Wortes
„Pompa“ geradezu „Spectaculum“ geſagt Eze 3 2
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aupte mit dem heiligen Chrisma, Ghrisma salutis; wie die Salbe
ihren Wohlgerun aushaucht, ſo iſt die Heiligkeit, deren Symbol wir
A• ihr erkennen, ein Wohlgeruch der Seele vor Gott, die Salbung
ſelbſt darum das Sinnbild des heiligen Geiſtes, der von un

Wohnung genommen in der Cele des Getauften. Darum empfängt
EL auch das weiße Gewand, da u rein und Unbefleckt tragen Oll
das ganze Leben hindurch, bis dermaleinſt in ihm erſcheint vor
dem Richterſtuhle Chriſti. U nun gibt der Prieſter ihm die
brennende Kerze In die Hand Der Getaufte gehört 10 jetzt denen,
„die ott Qus der Finſterniß gerufen hat zu ſeinem wunderbaren
Lichte.“ 9 Die Taufkerze und die Sterbkerze welche Lehren geben
ſie uns nicht. Angezündet durch den eiligen E In unſerem
Herzen, iſt * der heilige Glaube, der wie der Morgenſtern uns

leuchtet auf den dunklen Pfaden des Lebens, und zuletzt un wie
der Abendſtern ſein tröſtendes Licht ſendet, enn die Schatten des
Todes über uns fallen, ein Unterpfand jenes glorreichen ages, der
dann uns anbrechen wird, der aber keinen Untergang mehr kennt.“)

Es iſt hier nich der Ort, auch andeutungsweiſe die Liturgie
der übrigen Sacramente zu berühren. Die herrlichen Gebete bei der
Prieſterweihe In nicht O5 fruchtbare Meditationspunkte für die
Weihecandidaten, ſondern benſo inhaltvolle Belehrungen des Volkes
ber Würde und Bedeutung des ka Prieſterthums.“) ber

etr 9 2* Recht ſagt darum der Römiſche ate-
chismus II JQuaestio 45) Guod Apostolus de Iinquarum 00
ad monuit, inquit: Sine fruetu ESSE, SI. duae aliquis oquitur, fidelibus

intelligantur, 1dem fere ad ritus t Céremonias transferri potést. Imaginem
uiMm t significationem Car'ulll Drae terunt. quae INn Sacramento
geruntur. Danda est igitur pastoribus D  7 ut 6348 fideles intelligant.
2 Servate N moribus véstris Castae Et sSanctae Vitae intégritatem. ASgNoO:“
Seite guod agitis. Imitamin! guod traetatis; quatenus mortis
Dominicae mysterium celebrantés. mortifieare membra Véstra A Vitiis et A
cupiscentiis omnibus procuretis. Sit doetrina vestra Spiritualis medieina D —
pulo Dei Sit 000r vitae vestrae delectamentum Heclesiae Christi; Ut -
dicatione u éExemplo aedificetis domum, familiam Dei Ete Domine
sancte, Pater omnipotens, aeterne Deus, bonorum auçétor t distributor
0omnium dignitatum, PEI Juen proficiunt universa. DeL JueIII Cuneta firmantur,
amplificatis SE 11 melius naturae rationalis ineérementis 0rdinem
COn ratione dispositum. Unde 6t SacCerdotales gradus Et Officia Levitarum
Sacramentis mysticis instituta Creverunt: Ut CUIII Pontifices regendis
populis praefécisses, V 80C%ietatis t Operis adjumentum sequentis
0rdinis virOs 61 sécundae dignitatis eligeres Wapropter infirmitati qguoque
nostrae domine quaesumus haes adjumenta largiré, dui quanto fragiliores
Sumus, anto his pluribus indigemus. Da, Juaesumus, omnipotens ater, n
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gerade auch alltägliche fromme Gebräuche ſollten häufiger Gegenſtandder Predigt werden. Wie wenige Inter dem Volke wiſſen E  7 wie
UAralt die Sitte der Beſprengung mit eihwaſſer und von
we tiefer Bedeutung ſie iſt; ebenſo die verſchiedenen ＋ U U
der Früchte, der Wohnung, der Felder U.

Das dreimalige Gebet des engliſchen Grußes, 10 elbſtdie Doxologie önnte eine Fundgrube fruchtbarer Gedanken werden.
(kenn ſie doch In Kürze den Geſammtinhalt des chriſtlichen Glaubens
Ehre ſei dem Vater und dem Sohne und dem eiligen Geiſte Dem
ater, denn EL iſt mein Schöpfer, darum ank ihm, mein Herr,darum ehorſam ihm, mein Vater, darum Liebe ihm, dem Sohne,denn iſt mein Erlöſer, mein Freund, mein Bruder, darum Ver
auen, Hoffnung, Zuverſicht; dem heiligen Geiſte, denn Ohnin meiner eele, wie In ſeinem Tempel, darum Ehrfurcht,Freude. Ehre m der Erkenntniß, In dem Bekenntniß, In Wort
und That Als war Iim Anfang, jetzt und allzeit und in ewigeZeiten Die Griechen aben uns voll Bewunderung als eine oſtbare Reliquie aus grauer Vorzeit einen Weisheitsſpruch aufbewahrt:VSE Vv, VE  e 60¹-, V.

S⁰ *  05 (  X HN „E  V  x

Doch was iſt das gegen unſer „Al war Im Anfang.“Da blicken wir hinein In die Urgründe der Ewigkeit da verſchwindetdieſe ˙ flüchtige, vergängliche Welt vor unſerem Blicke,und unendliche Zeiträume dehnen ſich vor uns aus, da niemand iſt,als Gott, ott allein. „Und jetzt und immer“; der Uralte und
ewig Gott, von dem die öpfung egangen, der ſie rägIn der Hand ſeiner Allmacht. „Und n ewige Zeiten“ wenn die
Geſchlechter der Menſchen längſt vorüber gegangen, wenn dieſeSonne längſt erloſchen, wenn die Sterne vom Himmel gefallen und
alle Elemente verzehr ind Im Feuer iſt da, der große Gott,und iſt da Iu ewigen Zeiten. Dem Menſchengeiſt ſchwindelt, wenn

nach rückwär nd nach brwar hinein und hinausblicktiI die unermeßlichen Tiefen der Ewigkeit, In denen ott ohnt;* Eee

ſind die eigentlichſten Fragen der Meta  Hik, die hier In Be
108 famulos Tuos presbyteri dignitatem innova 1 Visceribus Spiritumsanctitatis, Ut aCceptum Te, Deus, Secundi meriti Iiunn8s obtinéant, CEn-
Suramgque IIOTUNI Exemplo 6COnversationes insinuent. Sint Providi 6005peratores Ordinis nO8Str! elueeat V 618 tOotius forma zustitiae, Ut Onam rationemdispensationis 81¹ Creditae reddituri ACEternae eatitudinis Praemia COnsequantur.
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tracht kommen. Indem Uir täglich die Doxologie Pprechen, legt ſie
die I täglich den Gläubigen auf die Lippen, wendet ſie deren
Cl darauf hin, um ſie ſo wie mit einem mächtigen Hebel hinaus⸗
zuheben über das nichtige, Urze, vergängliche Lehen nd mit großen
und erhabenen Gedanken ihre cele zu nähren.

Das at

iſche Gotteshaus iſt ern Abbild der Coelestis Urbs
Jerusalem. die Wohnung Gottes Unter den Menſchen; wer den
Ritus bei der Einweihung einer neuen auch oberflächli
ennt, wird finden, daß dieſer Gedanke überall durchklingt. So möge
denn der Prediger nicht dieſen Ritus bei der Einweihung EL.

lären, ſondern die ganze Architectur und Einrichtung des Gottes
hauſes, das vom Portal bis zur Kreuzblume, welche den Thurm
krönt, tief ſymboliſch iſt, eingehend behandeln; Chor, ar, Glocken,
Bilder, Taufbrunnen, Fahnen U jeten Anlaß zu reicher Be
lehrung und machen dem einen Tempel ehrwürdig und theuer.“)

Noch bleibt uns eine Weiſe zu beſprechen, In welcher der
rediger die Liturgie der Kirche anwenden kann und ſoll Wer das
Predigtweſen der Proteſtanten einigermaßen kennt, weiß, wie häufig
leſe Liedertexte In ihre homiletiſche Darſtellung verweben. Unſere
Präfationen, unſere kirchlichen Gebete, unſere ymnen und Anti  2  —
honen ſtehen unſtreitig oher als dieſe; denn ſie aren 10 ielfach
für die Proteſtanten das Original, das ſie copirten. Qarum
benützen wir nicht Iin ähnlicher Weiſe unſere Liturgie? Ohnehin
redet 10 dieſe faſt mit den Worten der Schrift, theils Im
natürlichen, theils Iim angewandten Sinne ſie gebrauchend. Und wenn
wir die Worte der heiligen Väter anführen, nicht jene der
Liturgie, On deren Ausbildung nicht ein oder der andere ater,
ondern die ganzer gearbeitet hat? Ein „Dies Irae“. ern „Veni
sancte Spiritus“. enn „Stabat Mater“. ein „Coelestis Urbs Jeru—
Salem“ verdienen wahrlich, daß das olk mehr, als dies bis
jetzt geſchieht, mit iHhnen ekannt gemacht wird; ebenſo die Mariani—
ſchen Antiphonen „Alma Redemptoris mater“. „Regina COeli
laetare“, „Ave regina (Oelorum. Selhſt In lateiniſcher
Sprache ein oder den anderen Ver araus anzuführen (mit Be

Witnnn der Ueberſetzung) würde ich nicht Bedenken tragen, 10 ich
TFTTF ———  25 Reiche Ausbeute indet hiefür der rediger V N Kreuſer, Der

chriſtliche Kirchenbau, eine mbolik, Geſchichte, Bildnerei Bonn 1831
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konnte die Erfahrung machen, daß das katholiſche olk Stellen
vortragen und erklären hört Lateiniſch iſt 10 nicht meſt

und die tägliche eſſe, die Gehete bei Ausſpendung der Sacra—
mente, der lateiniſche Geſang, den eS bei jedem Hochamte vernimmt,
aben ſein Ohr mit dieſer heiligen Sprache, der Sprache der Kirche
ertrau gemacht, und * hat ſie liebgewonnen. Auch ſage man nicht,
ES ſei dies eln Verſtoß gegen die Geſetze der Aeſthetik, E diefes
„Sprachgemengſel“ verbieten. Das aben unſere Altvordern anders
verſtanden, als ſie jene Lieder ſangen, mn denen das Latein ein⸗trächtig mit dem Deutſchen zuſammengeht.

In dulei Jubilo
Nun ſinget und ſeid 1⁰

AVve Maria, gratia plena
Dich ber uns Armen
Laß erzlich erharmen AFI —7

Ile Tage
Sing und ſage
Lob der Himmelskönigin.
Ihre ihre
94 mein' eel' mit uth und Sinn

Wir laſſen dabei die Geſetze der Aeſthetik ſtehen ſie ſtehen,
und halten uns an eln höheres Geſetz, den Ritus der Kirche, E
10 auch bei ihrer Sakramentenſpende, un der aufe ein
ſolches „Sprachgemengſel“ ſich rlaubt, abgeſehen von den hebräiſchen
orten (Amen, Alleluja, Sabaoth 2.0, welche Qaus der Liturgie aus

nur ein kleinlicher uUrismu verſucht hat

Die uchung des Allerheiligſten Aals tägliche Uebung
des Prieſters.)

On Domcapitular Dir. Jacob Schmitt V Peter bei reiburg in Baden.
Zweiter Artikel

Vorausſchicken mo ich dieſem zweiten Artikel die Bemerkung,daß jeder rieſter, wennmöglich täglich eine längere Beſuchung des
Allerheiligſten machen ſollte; auch wenn EL on Unter Tags an

30 1de Quartalſchrift 1887, IIL Heft, Seite 27.


